
884

Ferner ſind wir auch mit der xegeſe des Herrn Verfaſſers nicht immer enn
Uum eines 3u erwähnen: meint der erfaſſer,verſtanden.

daß der Täufer mit der Geſandtſchaft, die CETL aus dem Gefängniſſe aMn den
Herrn ſandte (6 11.), vor allem bezweckte, daß ihnI durch ein Wun
der aus der Gewalt des Herodes befreien möge. Ganz und gar unwürdig
des ſo hoch begnadeten Vorläufers und Propheten ind die Worte, die der
erfaſſer dem Heiligen in den und legt, indem dem Herrn Vorwürfe
macht „da ETL für ſeine Not ganz unempfindlich ſei, daß EL ſein Reich eLr

öffnet, welches doch ETL ohannes) vorbereitet habe, da under wirke,
äubige ammle, ihn aber in Feſſeln und Elend laſſe Das könne (Johannes)
nicht zuſammenreimen.“ er der Notſchrei „Bin ich enn nicht dein
Weghbereiter, dein Freund, dein Jugendgenoſſe?“ uſwé Nun, wir meinen,
daß der Täufer ſich den Kopf nicht viel zerbrach, ſich ſeine Lage und
übrige zurechtzulegen. Denn olche deen, wie ſie ihm der erfaſſer Uunter—
chiebt, agen ihm ferne Er wußte ganz genau, daß ſein eru als Wege—
bereiter des Meſſias 3 Ende war, und hat dies eutlich ausgeſprochen, als
Er noch in Freiheit war Iob 3, 29) „Wer die Braut hat, iſt der Bräutigam.
Der Freund aber des Bräutigams, welcher aſteht und auf ihn hört, —. —
ſich hoch ob der Stimme des Bräutigams. Nun denn, dieſe meine V  reude
iſt Tfüllt worden Er muß wachſen, ich aber muß abnehmen.“

Ferner iſt EeS nicht richtig, den Täufer einen Jugendgenoſſen des Hei
andes nennen. Jugendgenoſſen nennt man olche Kinder, die miteinander
aufwachſen Das iſt aber hier nicht der —  F  all; wenn auch die riſtliche un
e5 ⁰ darſtellt, den Tatſachen entſpri * nicht Sagt 10 der Täufer ſe
O 1, 31) „I kannte ihn nicht“, nämlich von Angeſicht Den Aszeten und
Predigern und Theologen hat man bisweilen vorgeworfen, daß ſie die Schrift
exte preſſen und ſinnwidrig anwenden, was gewiß 3 verwerfen iſt Darum
hätten wir erwartet, daß der Herr Verfaſſer ſich vor derartigen Entgleiſungen
vo hüten würde, da beſonders hervorhebt, daß die Heilige Schrift
als vorzügliche Quelle ſeiner Predigten benütze, vas Dir 10 anerkennen
wollen Ungerecht und in ſeiner Allgemeinheit falſch iſt der Vorwurf, den EL

dabei herrſcht aufin ſeiner Vorrede, Seite VI. rhebt, wenn ETL chreibt 7

katholiſcher Seite eine ungemeine Unkenntnis der QuUm die alltäg—
ichſten Stellen ind den ſcholaſtiſchen Predigern geläufig, von den tieferen,
ſelteneren, einer ſorgfältigen Deutung bedürftigen, hört man nichts.“
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Das religiöſe en in Nordamerika zeitigt immer edlere und chönere
*·  7˙  Früchte; hieher gehören auch die rTfolge der katholiſchen Kindererziehung.
0 hat ſich auch Unter anderem Ii der Millionenſtadt Chicago enn Verein für
das atholi  che Erziehungsweſen gebilde und CETL hält zeitweiſe Verſammlungen
ab, um die bisher erzielten Erfolge 3 beſprechen, verſchiedene Vorſchläge
3u machen uſw Der Verein gliedert ſich in mehrere Sektionen, wie 3Uum CEl⸗

1e für die modernen Sprachen, die Geſchi

E, die klaſſiſchen Sprachen,
die Philoſophie uſw., und es iſt ehr erfreulich, mit welchem Her dieſe Sekt
tionen ſich betätigen. Insbeſondere ſei hier der Bericht des Hußlein
über die öftere Kommunion der Studenten 350 —3866) hervorgehoben
und auf jenen des TIuim Brosnahan über die große Carnegie—
Gründung die Aufmerkſamkeit hingelenkt (S 119—159). Letzterer gibt ehr
bemerkenswerte Aufſchlüſſe über die ganze Tendenz dieſer amerikaniſchen
Grün
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